
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

„von der Bahn auf den Berg“  

DOUGLAS SW5 500ohv 1928 
 
In den frühen 20er Jahren war das Douglas 
Werksteam mit seinen längsliegenden OHV Boxern 
eine Macht im Straßenrennsport, Freddie Dixon – 
als Tuner ebenso begabt wie als Pilot – war in der 
Gespannklasse nahezu unschlagbar. Wie die 
Konkurrenz auch experimentierte die Entwick-
lungsabteilung in Bristol mit einem OHC Motor, ein 
Großbrand in den Fabriksanlagen machte aber alle 
Bemühungen zunichte. 1927 fasste eine neue 
Motorsportvariante aus dem fernen Australien auch 
in Großbritannien Fuß: Speedway. Nahezu jeder 
renommierte britische Hersteller versuchte 
Spezialmaschinen für diese Sportart zu entwickeln 
und an den Mann zu bringen, keiner hatte damit 
aber so viel Erfolg wie Douglas: der liegende 
Boxermotor erlaubte ein extrem niedrig bauendes 
Fahrwerk, ideal für die Kurvendrifts auf Sand, Gras 
und Asche. 27 PS leistete die 500er Dirt Track 
Maschine (es gab auch eine 600ccm Variante), um 
gute fünf bis sieben mehr, wenn der „Motoren-
zauberer“ Freddie Dixon sich darum angenommen 
hatte. 
1928 stellte Douglas eine straßentaugliche Version 
der DT 5 und DT 6 Modelle vor, die zwar SW (für 
Speedway) hieß, aber mit Kotflügeln, Fußrasten und 
langen Auspuffrohren nicht mehr nur auf den 
Geländesport zielte. Auf den Fotos sehen wir eine 

SW 5 aus dem Besitz des Bad Ausseers Stefan Friedl. 
Vorbesitzer seiner Maschine war der 2022 
verstorbene britische Douglas Spezialist und 
Sammler Henry Body. Die Friedls unterhielten gute 
Beziehungen zu diesem Urgestein der Szene, haben 
mehrere Rennmaschinen aus seinem Besitz 
erstehen und dabei auch seltene Ersatzteile, 
Rennkomponenten und vor allem Know How 
mitnehmen können. Stefan ist stolz über die 
Bekanntschaft mit Henry Body und zeigt das anhand 
des Helms, den er von ihm geschenkt bekommen 
hat und den er heute gerne bei Oldtimer-
veranstaltungen trägt.  

 

 

 

 

 

 

 

 



  



  



Stefan ist aber nicht der erste Österreicher, der auf 
einer dieser schnellen OHV Douglas auf heimischen 
Pisten unterwegs ist. 1928 eilte der Wiener Rudolf 
Runtsch mit SW 5 und auf 750ccm aufgebohrten SW 
6 Modellen damit von Sieg zu Sieg auf der Bahn, der 
Straße, am Berg – und stellte auch Rekorde auf. 
„Rudi“ war 1924 in den Motorsport eingestiegen 
und hatte sich zuerst in den kleineren Klassen 
schnell etabliert. 1927 gewann er auf einer 175er 
Doppelkolben-Puch die österreichische Tourist 
Trophy und erwarb damit die Aufmerksamkeit des 
Douglas Importeurs Ing. Ferdinand Eichler. Der 
nahm Runtsch unter seine Fittiche und stattete ihn 
mit konkurrenzfähigem Material aus, wofür Rudi 
sich mit vollem Einsatz bedankte. Selbst wenn 
Runtsch einmal nicht gewann, schaltete Eichler 

trotzdem ganzseitige Anzeigen im österreichischen 
Fachmagazin „das Motorrad“. 1929  gewann der 
Wiener mit der 750er den Kilometer Lance auf der 
Neukirchner Allee bei Wiener Neustadt mit 
fabelhaften 172,58 km/h. Danach begann der 
Nimbus der Überlegenheit des Douglas Boxers 
schon zu verblassen, Runtsch erwarb sich einen 
Werksvertrag bei NSU und startete neben dem 
britischen Star Tom Bullus bei internationalen 
Rennen - baute dabei seinen Ruf als Bergkönig aus, 
den er sich schon mit der Douglas erworben hatte. 
Unter anderem, weil er 1930 beim Zierler-
bergrennen nahe Innsbruck sogar schneller auch als 
alle Automobilisten war – darunter der „Bergkönig 
auf vier Rädern“, Hans Stuck (senior) auf dem 
Achtzylinder-Austro Daimler.  

 



  



  



  



 


